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Neueste Nachrichten.
Ter Reichstag hat den Antrag der Demokraten , der die Erklä¬

rend der Reiche regicrung billigt , daß sie die Note an die En¬
tente über die deutschen Vorschläge zur Rcparationefrage zur
Grundlage ihrer Politik machen will , mit großer Mehrheit ge¬
billigt . Gegen den Antrag stimmten nur die Kommunisten
und die Deutschvoltischen . Es scheint demnach, daß weder die
Sozialisten noch die Deutschnationaleu in absolute Opposition
gegen das Kabinett treten wollen.

»

Die Angriffe der Sozialisten gern den neuen Sleichsrrniihruns-
mlnistrr haben zu dessen Rücktritt geführt.

Tie Konferenz von Lausanne  scheint vollständig der
Oeffentlichkeit entzogen zu werden . Man hört über die Ver¬
handlungen nur meist belanglose Antragssormnlierungen , die
Stellungnahme der Parteien wird aber nicht bekanntgegeben.
Gefühlsmäßig hat man den Eindruck, als sei die Situation in
keiner Weise geklärt , sodatz jeden Tag mit schweren Verwick¬
lungen gerechnet werden muh, da sowohl dir Türken wie di«
Alliierten ihre festumgrenzten Forderungen haben , die heute
noch keine Einigung erwarten lassen. Die russische Delegation
hat sich übrigens ohne Einladung in Lausanne ringefunden,
und erhebt unentwegt Anspruch aus gleichberechtigte Mitbe¬
ratung . Der russisch-türkische Mock ist ebenso fest geschlossen
wie die Allianz der Entente.

Da sch anscheinend die Verhandlungen mit der Türkei noch hin-
auszichcn werden , und da man auch mit Amerika über die
Kriegc -sä'Uldensrag« noch zu keinem Ergebnis gekommen ist,
wir - seht schon die Oeffentlichkeit aus ein « weitere Hin¬
ausschiebung der Brüsseler Konferenz  vorbe¬
reitet , was gleichbedeutend mit der weitere » Verzögerung der
Marlslabikisicrun ist.

Die NeparaLiorrsfrage.
Die systematische Verschleppung

der pkeparati0NIver ^ audlmi !ken.
London , 25 . Nov . Neuter erführt , datz an zuständiger

Stelle in London noch nichts über den Vorschlag betreffend
die Zusammenkunft der Alliierten vor Beginn der Finanz-
konserenz von Brüssel bekannt sei . Soweit die britische
Negierung unterrichtet sei , stehe das endgültige Datum der
Zusammenkunft in Brüssel noch nicht fest. Es werde zwar
durchaus anerkannt , das; die gesamte Frage der Entschädi-
gungszahlungcn demnächst von den Alliierten besprochen
werden müsse . Aber eine endgültige Aussprache sei noch
nicht möglich , bevor die Vorschläge der französischen Negie¬
rung cingetrosfen seien.

London , 25 . Nov . (Wolfs .) Der Pariser Mitarbeiter
der „Times " schreibt : Infolge verschiedener Erör .erringen,
d:e in Paris stattgesunden haben , scheine die Brüsseler
Konferenz in Frage gestellt zu sein . Der allgemeine Ein¬
druck sei , daß die Brüsseler Konferenz seht zweifelhafter
geworden sei als je . Die belgischen Minister schienen un¬
entschieden zu sein . Sie hätten , wie verlaute , Poincare
erklärt , das) sie es vorzögcn , den Gedanken daran für Len
Augenblick aufzugeben , wenn die Aussichten nicht neun
gegen eins für einen erfolgreichen Abschluß der Verhand¬
lungen seien . Der gesamte Plan hän .'e von einer vorheri¬
gen Vereinbarung zwischen Frankreich und England ad.
fVelgien wünsche ans Gründen , die leicht zu erraten seien,
nicht in das Dilemma versetzt zu werden , zwischen den bri-
ti chen und dem französischen Standpunkt wählen zu müssen.
Es erscheine kaum möglich , daß irgendeine Entscheidung
Erzielt werde , bevor eine Zusammenkunft der Alliierten in
Llwa zwei Wechen in Paris stattgesuuden habe . Es heiße,
Mor an kehre nach Amerika zurück, ohne Poincarü gesehen
zu haben . Ohne tätige Mitwirkung der Banken scheine eine
endgültige Lösung unmöglich . Das reine Moratorium , für
das die Bankkreise eintreten , scheine nach wie vor für
Frankreich unannehmbar . Vielleicht werde der Völkerbund
brsucht, bei der Vorbereitung genauer Ziffern bezüglich der
europäischen Schulden seine Unterstützung zu gewähren.
Natürlich werde auch die Nexarationskommission bei allen
Maßnahmen , die beschlossen werden sollten , tätigen Anteil
haben.

London , 25 . Nov . ( Wolfs .) Der Washingtoner Bc-
Mterstatter der „Times " hebt das in den Vereinigten
Staaten gegenüber Frankreich herrschende Mißtrauen her¬

vor und schreibt , die SenaNdebatte vom 25 . Nov , könne
kaum angenehm für Fiankre .ch und die Freunde Frankieichs
sein . Die Ansichten der Senatoren > i .ck.cock und Borat;
würden von der ungeheuren Mehrheit der denkenden Ame¬
rikaner geteilt . Beide seien sich eins in dem tiefen Miß¬
trauen gegenüber der sranzösisa :n Politik . Die Bedeutung
dieser Tatsache brauche nicht erst betont zu werden.

Die übliche französische Hetze.
Paris , 26 . Nov . Ter „Mat . n" betont , daß Deutschland,

das erklärte , cs sei bankerott , als die Alliier . en die Repa¬
rationen forderten , Geld genug besitze, um sich als e . » :s
auf die Liste der Länder setzen zu lassen , die Wolle aus
Argentinien importieren . Im Verlause des Jahres 1321
1922 habe Deutschland von 472 600 Ballen Wolle aus ar¬
gentinischen Käsen die Halste importiert . Frankreich komme
an zweiter , England an dritter Stelle . Jeder Ballen koste
2000 Franken , so dctz die Deutschland an Argentinien die¬
ses Jahr 318 Millionen Franken bezahltem

Die Kon kreuz von tau annc.
Die osfizielle Berichterstattung.

Lausanne , 25 . Nov . Der gestrige Abcndbericht der Kon¬
ferenz hat folgenden Wortlaut : Der Ausschuß für territo¬
riale und militärische Fragen hat von dem Bericht des
Unterausschusses Kenntnis genommen . Dieser Bericht setzt
die Bestimmungen fest, unter denen eine Zone vom Schwär-
zcn Meer bis zum Acgäischen Meer entmilitarisiert werden
könnte . Er sieht andererseits die Bildung eines inrernatio-
nalen Ausschusses vor , der den Bau eines Freihafens in
Dedeagatsch oder in dessen Umgebung sicherstellen müßte.
Dieser internationale Ausschuß würde für die Leistung und
die Ausbeute des Hafens , sowie die Uebrrwachnng und die
Ausbeutung der Eisenbahn Sorge tragen . Der Bericht
greift der Regelung der Grenzfrage nicht vor . Der Aus¬
schuß nahm von diesem Dokument Kenntnis , wobei er sich
die Lösung der Frage ob offiziell eine Entmilitarisierung
mit Garantien verbunden sein soll , vorbehielt . Tie bul¬
garische Abordnung wurde über den wirtschaftlichen Zu¬
gang zum Aegäischen Meer vorgenommcn . Der Ausschuß
wird heute Vormittag 1l Uhr die Debatte über die euro¬
päischen Grenzen der Türkei wieder ausnehmen . In Er¬
gänzung dieser amtlich n Mitteilung erführt man , das; die
Türkei fordere , daß die endgültig entmilitarisierte Zone
unter die Garantie der Signatarmächte gestellt werde . Be¬
züglich der Fra ê eines Korridors für Dulaaricn sollen
Meinungsverschiedenheiten zwischen der griechischen und der
bulgarischen Abordnung entstanden sein . Die Türkei teile
die Auffassung der bulgarischen Gesandtschaft.

Die russische Abocdnnnc,
^eltt sich ohne Ein . aduriq ein.

Lausanne . 22 Nov . (Wolsf .) Der russische Delegierte Wo-
nowski  überreichte heute dem Presidenten der Konferenz fel¬
gende von Tschitschcrin Unterzeichnete Mitteilung der russischen
Regierung : Die russische Regierung erinnert die ' einladenden
Mächte an ihr Telegramm vom 26. Oktober , das der russischen
Negierung die Entsendung von Vertretern nach Lausanne zur
Teilnahme an der Regelung der Meerenginfrage vorichlug und
in dem diese Mäcbte erklärten , daß das Datum , an dem die De¬
batte beginnen wird , der russischen Negierung später mitgcteilt
werden würde . Die russische Negierung hat jedoch eine derartige
Notifizierung nicht erhalten und auch leine Mitteilung übr den
endgültigen Beginn der Konferenz seit ihrer Vertagung . Da sie
aus den Zeitungen erfuhr , das; die Konferenz ihre Arbeite » be¬
gonnen hat , hat die russische De ' egation beschlossen, sofort nah
Lausanne alzureifcn . Sie besteht aus dem Präsidenten T 'chit-
scherin und den Mitgliedern Nakowski , Worowfki und Divani,

Poi ; cn : 6 für dr » inneren Burgfrieden.
Poris , 27 . Nov . Bei der Einweihungsscier eines Krie¬

gerdenkmals in Pouligny hielt Ministerpräsident PviucarZ
eine Rede , in der er nach den üblichen Vorwürfen gegen
Deutschland und Oesterreich zum Burgfrieden in Frankreich
aufforderte . Bor Ende des Jahres würden sich Frankreich
und seine Alliierten vor die ernstesten auswärtigen Prob¬
leme gestellt sehen und wichtige Entscheidungen zu treffest
haben , von denen größtenteils die Zukunft Frankreichs ab-
hünge . Er persönlich sei von der Größe der zu lötenden
Schwierigkeiten zu überzeugt , um nicht die Streitigkeiten
zu begraben , die die Landlungssreiheit Frankreichs beein¬
trächtigen könnten . Er sordere deshalb alle guten Bürger
aus , sich um die Negierung der Republik eng zusaminen-

zuschließ . n , damit diese in den S »and gesetzt werde . Frank¬
reich endlich die Früchte des Sieges und die Wohltaten des
Friedens zu gewährleisten.

Amerifra , ür d . e Po ' ittk der osteneu Tür
»in Lr »ent.

Lausanne , 25 . Nov . In der heutigen Sitzung der Kom¬
mission für territoriale und militärische Fragen über die
noch kein Bericht herausgegrben worden ist , ist es noch zu
keiner Regelung der Grenz,rage gekommen . Das wichtigste
Ergebnis dieser Sitzung war die große prinzipielle Erklä¬
rung , die der amerikanische Vertreter Child abgab . Er
ging davon aus , daß die bisherigen Konferenzen gelehrt
haben , daß keine Frage einzeln betrachtet werden könne
und daß nunmehr der Augenblick gekommen sei , aus ge¬
wisse Grundsätze der amerikanisck )en Politik aufmerksam zu
machen , so wie sie in der Note der Vereinigten Staaten vom
20 . 10 . an die drei einladenden Mächte nicdergelegt wor¬
den seien . Diese Note hatte daraus hingewiesen , datz die
früher zwischen den Alliierten abgeschlossenen Abkommen
über das türkische Gebiet zwecks Schassung von besonderen
wirtschaftlichen Einslußzonen , vor allem das Dreierabkom-
men vom Jahre 1920 , nicht mit den Grundsätzen der wirt¬
schaftlichen Gleichberechtigung iibcreinstimme . Die Ver¬
einigten Staaten sprächen daher die Erwartung aus , daß
dieses Abkommen nicht verwirklicht werde . Sie wünschten
nicht , den Alliierten Schmieri keitcn zu bereiten , sie ständen
aber auf dem Grundsatz der offenen Tür . Child fügte hin¬
zu, daß die Konferenz mit Vergnügen vernehmen werde,
saß die Mehrheit des amerikanisch . n Volkes diese Politik
billige , und zwar nicht nur ols nationale Politik , sondern
als Politik für alle andern Nationen . Eine solche Politik
würde zwar im Gegensatz stehen zu den Bestrebungen , die
auf territoriale und andere Vorrechte auf srcmd ' n Veden
ausgehen , aber sie würde ein wichtiges Element bilden für
den wahrm Frieden unter den Völkern und die Grund - ^
lagen größter wirtschaftlicher Entwicklung der Länder.

Zndiikhe Leundgebrlng für Kemal Pnsckm.
Lausanne , 25. Noo Das indi 'che Komitee des Khali ' ' ts

rickneie an die türkisck>e Delegation eine Dcpllbe , in der es
heißt : Die Muselmanen Indiens sind si'b der Verdienste und
Opfer , die Mustapha Kenias Paschm und die neue Türkei der
Sacbe des Islams gebracht haben , voll bewusst . Die feindliche
Haltung der britischen Negierung macht auf die Mu 'elmanen
Indiens einen starken Eindruck . Ter Kholif . der sich unter eng-
ti ' che Protektion gestellt hat , hat in Wahrheit abg dankt . Das
Telegramm schließt mit der Feststellung , dag die Inbier , die
die 'e Entwicklung vorausgcfchcn hasten , gegen alle Aststchten ge¬
wappnet seien und dag sie in die Mu 'elmanen der Türkei ihr
volles Vertrauen srtzcn und fest zu ihnen halten.

Zur auswärtigen Lage.
Um den N ) e .n.

Fchpbi -, Auch Belgien hat seine Pläne mit dem Rhein . Ent-
spre >.,end dem französischen „Eomitä de la rive gauche du Rhin"
bildeten belgische „Patrioten " das Lomiiä de la politigue natio¬
nale " in Brussel . Zur Ausgabe stellte es sich, von dem cnifzutci-
lenden deutschen Nhein ' and auch für Belgien ein Stück zu ergat¬
tern und der „rheinische " Agent der beiden mensccheusreundlichen
Eomites hat daraufhin auch schon vor Jahresfrist den Gedanken,
einen belgische beeinflußten Staat Niederrhein zu bilden , in die
französisch -be ' gische Debatte geworfen.

Mit welchen Handelrgc ' cstäflcn sich das belgische EomiiH be¬
faßen möchte , verrät recht eindeutig ein Artikel seiner Wochen¬
schrift . „La Politigue " . Ein Mitglied des Comitös , ein Herr
Dage , hatte angeregt , den Deutschen ihr früheres Kolonialland
Ostasrika zurückzugeben . Dieses unzweifelhafte Eintreten für
eine Abänderung des Fricdcnsvrrtrags zugunsten Deutschlands
mußte die braven Patrioten arg verblüffen und bös ärgern . Die
Wogen mußten geglättet werten . Die „Politigue " unternimmt
dies mit dem schmeichelhaften Hinweis : Die Deutschen seien
weniger gefährlich in Dar -es -salaam als in Aachen.

Des Pudels Kern also : Deutschland soll sich seine Zustim¬
mung zur Bildung eines „selbständigen " — d . h sranzcsisch -bel-
gijchen Nheinstaales gegen Ueberlassung desselben Teuisch -Ost-
asrika abkaufcn lassen , das man ihm aus Grund des Versailler
Diktats und bestimmter Absichten geraubt hat . Deutschland soll
seine Volksgenossen am Rhein dahingeben und dafür sich in
Afrika tummeln dürsen.

Dieses Planchen wird in ein hübsches realpolitisches Män¬
telchen gelleidet und mit der Geste höchster politischer Weisheit



'vorgetragen : Die Rückgabe Ost-Afrikas an Deutschland bedeute
nämlich beileibe keine Revision des Friedensvertrags : der Ge¬
danke fei realpolitifch und fei mit einer „realistifchen Umarbei¬
tung des schlechten Friedensoertrags " verbunden.

Da sollen die Gesichter aller Patrioten nicht in eitler Freud«
strahlen.
Amerika und die Propagandareise Clerneneeau 's.

Paris , L5, Nov. Senator Hitchcock  sagte in seiner bereits
kur; erwähnten Rede gegen Clemenceau , einer Meldung des
„Newport Herald " aus Washington zufolge, weiter , er persönlich
habe in der Vergangenheit eine strenge Kritik an der Politik
der amerikanischen Regierung geübt, die Europa in einer Zeit
tm Stich gelassen habe, in der es der amerikanischen Hilfe und
des moralischen Einflusses der Vereinigten Staaten sehr bedurft
habe . Er erinnerte daran , daß das amerikanische Volk jetzt ein¬
sehe, dag es an dem Mangel an amerikanischer Hilfe für Europa
liege, wenn die Vereinigten Staaten in den letzten beiden Jah¬
ren materiell geschädigt worden seien und eine ernstliche Depres¬
sion durchgemacht hätten . — (Auf die Zwischensrage seines po¬
litischen Gegners , Senators Vorah , antwortete Hitchcock, Cle¬
menceau; Vorschläge seien etwas nebelhaft .) — Er möchte zei¬
gen, daß es viele unüberwindliche Hindernisse für ein amerika-
ni 'ches Zusammengehen mit Frankreich gebe, solange Frankreich
bei seiner heutigen Politik gegenüber Deutschland bleibe. Er
hege keinen Hatz gegen Frankreich und keine übermäßige Liebe
zu Deutschland, was er sage, beruhe jedoch auf der Hoffnung
und auf dem Wunsch, daß Frankreich eines Tages seinen Irr¬
tum erkennen und gegenüber der deutschen Republik eine neue
Politik der Freundschaft einschlagen werde. Das gröhtr Hinder¬
nis , das zwischen Amerika und Frankreich besteh«, sei, datz
Frankreich hartnäckig von Deutschland Unmögliches in d"r Repa-
rationssrrgr verlang « und dch es hierin der öffentlichen Mei¬
nung der ganzen Welt trotze. Frankreich möchte, wie ihm
scheine, lieber , datz Deutschland nicht zahlen könne, als datz es
wirtschaftlich stark genug werde, um Zahlungen leisten zu kön¬
nen. Hitchcock zitierte Nittis Buch vom „Friedlosen Europa"
und fuhr fort , cs sei der denkbar größte Unsinn, zu behaupten,
datz Deutschland die ungeheuren Reparationsforderungen beglei¬
chen könne. Frankreichs Haltung sei recht eigentlich dazu ange¬
tan , Deutschland zur Befolgung einer Junker -Politik zu zwin¬
gen. Deutschland sei eine Republik , aber Frankreich treibe es in
die Enge und treibe es so vom Frieden in den Krieg hinein
Er sage das im vollen Bewntzllein des französischen Notstandes
und in voller Kenntnis des Wiederaufbaubedürfnisses Frank¬
reichs. Er wünsche die Aufmerksamkeit des Senats ferner auf
die pr "" ozmrende widerrechtliche Besetzung rheinischer Städte
durch französische schwarze Truppen zu lenken. Amerika könne
einer Nation . Re hartnäckig bei einer militaristischen und Er¬
oberungspolitik bleibe, seine moralische Unterstützung nicht ge¬
währen . Clemenceau wolle einen bewaffneten Frieden , der ihm
dazu dienen solle, Deutschland zu zerstückeln und es dem milita¬
ristischen Frankreich auf Gnade oder Ungnade auszuliefern . —
(Barah unterbrach und bemerkte, Frankreich verlange die Unter¬
stützung der Bereinigten Staaten mit Soldaten und Geld, um die
französische Grenze zu bewachen und Deutschland Bedingungen
aufzuzwingen , die die Welt weder als fair noch als gerecht be¬
trachte ) — Hitchcock verlangte dann , daß Frankreich zum min¬
desten teilweise abrüste und so. wenn nicht dey Buchstaben, zum
mindesten aber den Geist des eigenen Vertrags ausführe . —
(Borah griff schließlich noch einmal die französische Politik wegen

.der übertriebenen Heeresausgaben an)

Ausland.
Denlskstenimswersungen in Polen.

Berlin , 24. Nov . Nach einer Meldung des „Berliner
Tageblatts " bleiben die Deutschen -Ausweisungen in Polen
an der Tagesordnung . Eine deutsche Lehrerin , die im Kreise
Eraudenz armestellt war , wurde mit nur 7stündiger Frist
ausgewiesen . Desgleichen erhielt ihre Schwester einen Aus¬
weisungsbefehl mit der Drohung , wenn sie nicht binnen zwei
Tagen über der Grenze sei. werde sie verhaftet . Als Grund
wurde Wiedervergeltung für einen aus Deutschland ausge-
w '.escnen Arbeiter angegeben.

Chruug tschechischer Staatsmänner
durch die Pariser Aulversitül.

B« rls , 27. Nov . Die Universität verlieh gestern neun
Ausländern , darunter Massary ! und Benesch, den Titel
eines Dr . h. c.

E .rr französisches Schntzie 'etz geaerr
denNebrrgrmq vor»SrnndeigettLun : a» rriisländer.

27. Nov . Na einer Meldung des „Newnork
Herald " aus Washington sind dem amerikanischen Botschaf¬
ter in Paris Anweisungen übermittelt worden , bei der
sran ' i sisch.-n Negierung vorstellig zu .werden we "en eines
zur Zeit vor dem französischen Senat schwebenden Gesetz¬
entwurfs , der den k' ebergnn .z vou Grundeigentum in Frank¬
reich in euRiindischr Hände von einer Genehmigung der
französischen Ne .- ierung aühänpig macht. Der Gesetzentwurf
wird als nachteilig für die amerikanischen Interessen be-
trachisi . — Nedckriauell süat das Blatt hinzu , in französi¬
schen amtlichen Kreisen werde darauf h '.nqewiesen , datz die
Massnahme sich tzegon ehrmaligr feindlich ; Ausläudrr richte,
dag ? ' "n An ' hörige von Staaten , die während des Krieges
an der Seite Frankreichs gekämpft haben , nicht treffen
solle.
SkeIrruttarchi und ArbettsvrrhLUrirssLin Holland.

Die Verhältnisse aus dem ArbensmaHd in Holland ver¬
schlechtern sich von Tag zu Tag . Nicht nur Handelsfirmen,
sondern auch Lanken entlassen bis über die Hälfte ihres
Personals . In Holland herrscht unter den Kontorangestell-
ten die grösste Arbeitslosigkeit . In Amsterdam dürsten
gegenwärtig 4600 KontorangeMlte arbeitslos sein , in
Rotterdam und dem Haag nicht viel weniger . Die Haltung

I der holländischen Regierung ist aus diesem Grunde durch¬
aus zu rechtfertigen , wenn sie ausländischen Kausleuten
bei der Einreise Schwierigkeiten in den Weg legt , was
aber von vielen Deutschen oft falsch gedeutet wird . Ein
Gehalt von 200 Gulden für den Monat ist durchaus nicht
zu viel . Das Leben ist mindestens so teuer wie in Deutsch¬
land . Die Steuern sind ausserordentlich hoch. Für eine
anständige Pension mutz man ltO Gulden pro Monat rech¬
nen , so bleiben noch 80 Gulden übrig , wofür man sich klei¬
den und für die kleinen Ausgaben anikommen mutz. Ein
Anzug kostet 80— lOO Gulden . Kleider ungefähr dasselbe.
Wäsche ist auch sehr teuer . Es kann aus diesen Grund n
nicht dringend genug gewarnt werden , datz stellungslose
iaufleute nach Holland gehen.

Deutschland.
Die Frage der Anoasfung der BeamlsnbezUgs

an die Leuecungsurrüe.
Berlin , 25. Nov . (Wolfs .) Im Haushaitsausschutz des

Reichstages erklärte die Negierung bei der Beratung der
neuen Erhöhungen der Veamtenbezüge , datz die Herauf¬
setzung des Teuerungsznschlags um 7t aus t20 Prozent
angemessen erscheine. Auch dir Erhöhung des Frauenzu-
'chlags auf 2000 Mark monatlich iei erforderlich geworden.
Der Ausschuß ermächtigte die Negierung zur schleunigen
Auszahlung der erhöhten Bezüge und nahm schließlich eine
Resolution an , wonach die gesetzlichen Beihilfen für die
Kriegsteilnehmer von 1801, 1800 und 1870,-7 ) angemessen
erhöht werden sollen.
Der neue Neicks .nnennimiflsr an seine Beamten.

Berlin , 25. Non . Der neue / .cichsminuter des Innern,
Oser,  begrüßte gestern die versammelten Beamte » und
Angestellten seines Ministeriums . Aus die von dem Etaats-

- sekretär Freiherrn v. Welser an ihn gerichteten Worte des
Empfangs erwiderte der Minister , indem er in kurzen
Zügen ein scharf umrissenes Bild seines Arbeitsprogramms
entrollte . Er betonte , dag das Neichsministerium des In¬
nern das für den Schutz der republikanischen Versassung
verantwortliche Amt sei, und sprach, hieran anknüpfenv.
die Erwanung aus . datz seine zukünftigen Mitarbeiter sich
für die Republik nicht nur lippenmätzig erklären , sondern
diese Staatsform durch tätige Mitarbeit freudig unter¬
stützen. Er schätze ein ofjenes ' Wort und hasse Intrigen.
Er verlange Pflichterfüllung bis zum äußersten und hasse,
mit allen , die darin mit ihm eines Willens seien , vertrau¬
ensvoll Zusammenarbeiten zu können.

Ein Antrag zur Dekömp ring des Wuchers.
München , 25. Nov . Die Fraktion der bayerischen Mit¬

telpartei brachte im Landtag einen Antrag ein . der von
der Staatsregie ^ung alsbald geeignete Maßnahmen for¬
dert , um Molkereiprodukte und Fleisch für die Bevölkerung
Daern und wichtige andere Teile des Reiches in ausrei¬
chender Menge zu erhalten und einer Verminderung ihrer
Menge durch Verschiebung ins Ausland mit den schärfsten
Mitteln , einschließlich der Einziehung des ganzen Ver¬
mögens und der Verhängung der Todesstrafe entgegenzu-
tretrn.

*

Ein Grubenbrand in Dortmund.
Dortmund , 25. Nov . Das preußische Oberbergamt in

Dortmund teilt mit : Am 20. Nov .. nachmittags , brach aus
Schachtanlage Shamrok l und 2 in Herne ein Grubenbrand
aus , bei dem ein Steiger und neun Bergleute getütet wur¬
den . Weitere Leute sind nicht in Gefahr . Das Feuer ent¬
stand in einer einziehrnden . in Holzzimmerung stehenden
Gesteinsrichtstrecke , in der die elektrische LakomotävsörLe-
rung mit der Oberleitung umgeht . Die Ursache ist aui
einen Kurzschluß aus der Fahrstrecke oder rn oer elektrischen
Kurbel zurückzuführen . Infolge dos Kurzschlußes geriet
die Holzzimmerung in Brand . Dieser pflanzte sich wegen
der lebhaften Wetterzüge schnell fort . Die Verunglückten
sind an Vrandgasen erstickt, bevor ihnen Rettung gebracht
werden konnte . Das Feuer wurde sofort bekämpft und zum
größte » Teil bereits gelöscht. Die bergbehördliche Unter¬
suchung ist im Gange.

Streik der Berliner Schauspieler.
Berlin , 27. Nov . Wie die Blätter meiden , hat sich der

St -eik der Berliner Schauspieler im Lause des Sonntags
noch verschärft . Weitaus die «reisten Theater haben nun¬
mehr geschlossen. Es wird mit einer längeren Streikdauer
gerechnet.

Tödlicher Sturz.
LÄltichen, 26. Nov . Infolge Nicht,sAnktionierens eines

von ihm erfunden :» Fallschirms stürzte heute Nachmittag ^
in Eagijing der 40jährige Flugzeugsüi -rrr W :' n Bist n de:
einem Absturzvrrsuch aus etwa 400 Meier Höhe vor c-eu
Augen seiner Frau nieder und war sofort tot.

Deutscher Neick stag.
Die Aussprache über die Regier «,, .,serklürung.

L »e Vertraueuskllgebuug
fsir das neue Re »u,sirad .nr1l angenommen.
Nach der Pause wird die Aussprache über die Regie¬

rungserklärung durch eine Rede des sozialdemokratischen
Abg . Dr . Breitscherd  eingeleitet . Er wirst zunächst
einen Rückblick auf die Entstehung der Regierungskrise , die
dadurch hcrvorgerufen woroen sei, Latz die bürgerlichen Par¬
teien angesichts des wachsenden Selbstgefühls des Kapitalis¬
mus bcstreöt gewesen seien , ihren Einfluß in der Negierung
zu stärken und den der Sozialdemokratie zurückzudrängen.
Der Anfang der Regierungskrise fiel zeitlich mit der Er¬
mordung Rathenaus zusammen , als,die unabhängige Eo-

s zialdemokratie sich bereit erklärte , zum Schutze der Republik
in die Negierung einzutreten . Die bürgerlichen Koalitions-
Parteien wollten davon nichts wißen . Sie beantworteten
den Zusammenschlutz der beiden sozialdemokratischen Frak.
tionen durch eine „bürgerliche freie Liebe " mit der Deut-
sch- n Vo .kspartei . Das Ersuchen , die Volkspartei in die
Negierung au,zunehmen . mutzte von der Sozialdemokratie
ao'gelehnt weroen , obwohl diese Partei niemals der politi¬
schen Verantwortlichleit ausgewichen ist. (Lachen rechts .)
So kam Dr . Wirth zu Fall . Nicht aus irgendwelcher per¬
sönlichen Voreingenommenheit gegen Dr . Wirth , oder um
dem Zentrum einen Affront anzutun , find wir so vorgegan¬
gen , sondern aus rein sachlicher Erwägung . Wir sind über¬
zeugt , datz das deutsche Volk es dem Kabinett Wirth noch
einmal danken wird , die Er,üllunzspoliiik mit Konsequenz
zum Nutzen des deutschen Volkes betrieben zu haben . (La¬
chen rech. ; .) Wir wissen Herrn Wirth Dank , datz er sich so
ehrlich zur Republik bekannt hat . nicht nur durch Wor . e,
sondern auch durch Taten . (Bei,all links und in der Mitce .)
Mi : der Volkspartei tonnten wir nicht zusammen regiere »,
weil sie mit Herrn Stinnes identifiziert werden mutz, der
für den 10-Siunoentag und gegen die Stabilisierung der
Mark lampst . Freilich sitzen bei den Demokraten viele
Männer , oje sich von Herrn Stinnes kaum unterscheiden.
Aber mit dieser kleine » Partei in der Negierung konnten
wir leichter jertig werden als mit der stärkeren Volkspar-
sel. Das Kabinett Cuno ist nur ein Notbehelf und die Le¬
gende ist bereits zerstört , daß es ein Kabinett über den
Parteien sei. Es wäre besser gewesen , wenn die Kanzler-
rede kürzer und inhaltlich reicher gewesen wäre . Das jetzt
so notwe - dige Bekenntnis zum Schuhe der Republik wurde
in einem kleinen Siebensatze erledigt . Wir billigen es . datz
die neue Regierung die Neparationsnote des Dr . Wirth
übernimmt uns hierin den Kurs der vorigen Negierung
weiter verfolgen will , sprechen aber damit nicht das Ver¬
trauen aus , datz der neue Reichskanzler diesen Kurs ein¬
zuhalten iii'.staiwr ist. Wenn er von diesem Kurs abweichen
wird , wird er un 'ercn lebhasiestcn Widerstand , finden,
sben ' o wenn er den verhängnisvollen Versuch machen sollte,
die Zwangswirtschaft vollständig zu beseitigen und an dem
Achtstundentag zu rütteln . — Der Redner unterzieht dann
die einzelnen Minister einer Kriiik und greijt den Ernüh-
rungsminister Mülicr -Bonn heftig an , weil er nicht nur
ein Vertreter der agrarischen Interessen , sondern ein Füh¬
rer der rheinischen Sonderbündler sei. Dem Minister Dr.
Vecker-Hessen zollt der Redner Anerkennung , kündigt ihm
aber schärfsten Kampf an , wenn er als Freund Helsserichs
das Gegenteil der Wirtschaftspolitik der früheren Negie¬
rung treiben sollte . Für den Außenminister v. Nosenberg
sei es keine Empfehlung , daß man ihm nachrllhme . sich die
diplomatischen Sporen in den Verhandlungen von Vrest-
Litowsk und Bukarest verdient zu haben . Der Redner
schließt mit der Bemerkung , es müsse die Liegende zerstört
werd n, datz man in Deutschland auch ohne und gegen die
Sozialdemokratie regiere » könne . (Beifall bei den Soz .)

Abg . Marx (Ztr . ) polemisiert gegen die Aeutzerungen
des Vorredners . Dieser bade im Rücken einen anderen
Feind als den Kapitalismus und die Arbeitsgemeinschaft.
Heute stehe der Feind vor den Toren , während hier Partei¬
gezänk getrieben wird . (Händeklatschen bei den bürgerli¬
chen Parteien .) Gerade die Sozialdemokratie hat durch ihr
Ausscheiden aus der Koalition die Regierungskrise herbei-
gesührt . Sie hätte angesichts der Gefahren für unser Volk
einmal das Vaterland über die Partei stellen müssen . Dr.
Breitscheiü hat Dr . Wirth sehr gerühmt . Umso unverant¬
wortlicher ist es . datz die Sozialdemokratie das Kabinett
gestürzt Hot. Die sachlichen Gründe der Sozialdemokratie
gegen die große Koalition mit der Volkspartei sind kaum
veistündlich , nachdem in wochrnlangen Vorberatungen in
Gegenwart und mit Zustimmung der Sozialdemokratie
der Weg für das gemeinsame Programm geebnet war und
zumal ja in Preußen die große Koalition besteht . Der Red¬
ner polemisiert dann gegen die Behauptung Dreitscyeids,
datz es sich ui» den Versuch handele , eine Herrschaft des
Kapitalismus herbelzuführrn . Mit dem gleichen Recht
rönne man da sagen , Latz die Sozialdemokratie mit ihrem
Verhalten ihre Herrschaft über die bürgerlichen Parteien
habe errichten wollen . Auch das Schlagwort , datz dieses
Kabineck ein Kabinelt der bürgerlichen Arbeitsgemein¬
schaft sei, weise er zurück. Seine Partei habe dem Reichs¬
kanzler aus seine Anfrage geantwortet , datz sie ihren Mit¬
gliedern de » Eintritt in sein Kabinett nicht verwehren
würde . Als Partei sei sie bei der Bildung des Kabinetts
nicht befragt worden . Damit falle auch die Frage Breit-
schrids , ob sie die Verantwortung für Müller -Bonn über¬
nehme . Das dl'utsth ; V lt sehe in seiner höchsten Not nach
stui ' n Wünsche fl Führern , die so oft an den früheren Re¬
gierungen Kränk geübt Heden. Diese haben es abgelehnt,
ihre Fähigkeiten der Negierung zur Verfügung zu stellen.
Damit haben sie sich das Recht aus Kritik der Negierung
verscherzt . Der Neoner fuhr fort . Wir danken dem ehema¬
ligen Kanzler für seine Arbeit , die er als höchster Deut¬
scher zum Wehle des Volkes geleistet hat . Das Bekenntnis
zur Reichseinheit , das der neue Kanzler unter gleichzeiti¬
ger Wahrung der Eigenheiten der Länder betont habe , be¬
grüßt der Redner mit großer Freude . Ein zentralistischer
Etaatsausbau sei für Deutschland nicht angängig . Ter
Redner schließt seine Ausführungen mit der Forderung,
die neue Negierung möge gegen Schlemmerei und Luxus
energisch .Vorgehen . (Beifall im Zentrum .)

Abg . Dr . Hergt (DN .) verliest eine Erklärung seiner
Fraktion , in der es heißt : Die Zusammensetzung der
Neichsregierung und die Geschichte ihrer Entstehung weisen
neue Züge auf , die für eine Befestigung der politischen Ver»
hältnijje von wejentlicher Bedeutung werden können . Dü ».
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Kabinett Mrkh sst an -der 'Schwäche seiner Poetik zusam - i
imengebrochen . Der Fortführung einer Erfüllungspolitik
auf Kosten der Substanz des deutschen Volksvermögens
können wir unter keinen Umständen zustimmen . Wir hal¬
ten es für einen Fortschritt , daß die Bildung des Kabinetts
ohne die Sozialdemokratie norgenommen worden ist und
erwarten von der neuen Negierung , daß sie Ordnung und
Autorität des Staats gegen Aufruhr und Gewalt , wo im¬
mer sie sich finden , schützen wird . Sie wird dabei unsere
Unterstützung haben . Endlich muß gleiches Recht für alle
geschaffen werden durch Beseitigung der Ausnahmegesetze.
Wir sind bereit , der neuen Regierung verfassungsmäßige
Möglichkeiten zur Führung der Geschäfte zu geben . Im¬
merhin müssen wir es uns je nach der Tätigkeit der Negie¬
rung Vorbehalten , in Opposition zu bleiben und so auch
weiterhin positive Arbeit zu leisten.

Abg . Schiffer (Dem .) : Die Rede vrektscheids hat
weder den Interessen der Reich« noch, dem Ernst der Stunde
entsprochen . Die Art , wie der r .eichstsg immer mehr an
Achtung im Volk verliere , sei bei der jetzigen größeren
Verantwortung des Parlaments eine Gefahr für dag Reich.
Dem muffe durch eine Aenderung des Wahlrechts entgeaen-
gewirkt werden , die den Wähler wieder in engere Berüh¬
rung mit seinem Abgeordnete » bringe . Der Redner wen¬
det sich dann gegen die Behauptung von der moralischen
Schuld Deutschlands am Krieg . Er sicht in der Politik
Poincares die Fortsetzung der Politik eines Frankreichs
der Elemenceaus und der Napoleons . Er klagt über die
schwarze Schmach und die Politik der Ultimaten und
Sanktionen und fordert eine nationale Einheitsfront und
eine klare Richtung in der Außenpolitik . Die notwendige
Verminderung des Bcamteiirersonals dürfe nicht aus¬
schließlich auf Kosten der weiblichen Kräfte geschehen. Der
schematischen Gleichstellung der Löhne muffe ein Ende ge¬
macht werden , damit nicht die ungelernten Arbeiter eine
Vorzugsstellung auf Kosten der qualifizierten Kräfte er¬
langten . Wir muffen aus dem Pessimismus und der Ava-
tbie zum Optimismus der Tat und zur Aktivität kommen.
Denen , die uns die Lebensmöglichkeit nehmen wollen , ru¬
fen wir zu : Hütet Euch, ein 60-Millionenvolk zur Ver¬
zweiflung zu bringen . Inzwischen ist ein Antrag der De¬
mokraten eingelaufen , der lautet : Der Reichstag hat die
Erklärungen der Neichsreoierung zur Kenntn -s genommen
und billigt , daß sie die Note v"m 16. November zur Er » ' ^ '
läge ihrer Politik machen will.

Reichsernöhrungsminister Dr . Müller - Bonn:  Der
Aba . Rreitscheid hat gegen mich den ungeheuerlichsten Vor¬
wurf erhoben , der gegen einen deutschen Mann erhoben
werde » kann , den Vorwurf des Landesverrats . Ich weise
diesen aufs entschiedenste zurü -k. Im Jahre 1919 haben
dem Nbeinlandproblem viele angesehene Männer in glei¬
chem Sinne wie ich gegenübergcstanden , nämlich dem
Rheinland im Verband des Deutschen Reichs eine seiner
Eigenart entsprechende Stellung zu sichern. Niemals habe
ich einer Bewegung anoehört , die auf eine Abtrennung
von Gebietsteilen vom Deutschen Reich hinzielte . Als
Persönlichkeiten sich einnisteten , mit denen ein deutscher
Mann nichts zu tun haben kann , habe ich mich von dieser
Bewegung getrennt . Die Eetreideumlage ist von mir als
Vertreter der Landwirtschaft bekämpft worden , weil sie
nicht prodnktionsfördernd wirken kann . Ich habe aber als
Minister die Pflicht , die Umlage hereinzuholen , und werde
dies in vollem Einverständnis mit der Landwirtschaft tun.
Im übrigen hat mir der Herr Rechskanzler zugesagt , meine
Angelegenheit zu klären.

Abz . Soll mann (Soz .) : Im Jahre 1919, als die
Rheinlande am meisten vor der Gefahr standen , der fran¬
zösischen Eroberungslust zum Opfer zu fallen , h- tten sich
Vertreter aller politischen Parteien dahin verständigt , daß
eine Volksabstimmung über eine Loslösung von Preußen in
jenem Augenblick für die Nheinlande die schwerste Gefahr
bedeuten würde . Daher wurde für diese Abstimmung eine
zweijährige Sperrfrist festgesetzt. Gegen diese Sperrfrist
leitete Dr . Müller -Vonn eine Bewegung ein , die der Ver-
saffung zuwider sofort eine Volksabstimmung vornehmen
wollte . Er war Leiter des Aktionsausschusses , in dem die
intimsten Freunde des separatistischen Putschisten Dr . Dor¬
ten saßen . Das Treiben des Aktionsausschusses wurde von
der damaligen Negierung als Hochverrat bezeichnet . Das
Zentrum ist von dieser Bewegung entschieden abgerückt.

Reichskanzler Dr . Cuno erklärt , er könne im Augenblick
hierauf nicht entgegnen . Der Fall werde objektiv untersucht
und das Ergebnis dem Hause mitgeteitt werden . (Unruhe
links .)

Abg. Dr . Stresemann (D . BP .) : Nach der Erklärung
des Reichskanzlers können die gestern gegen Dr . Müller erhobe¬
nen Vorwürfe nicht mehr ausrecht erhalten werden. A.veüellos
war es durchaus gerechtfertigt, den Srndikus der rheinischen
Landwirlschaftskammer zum Ernährungsminister zu wählen . Da
aber gerade im Rheinland die Zusammenfassung aller Parteien
«ine vaterländische Notwendigkeit ist, wäre es verhängnisvoll,
wenn eine politisch so umstrittene Persönlichkeit an der Spitze
dieses wichtigen Ministeriums steht. Darum begrüße seine Par¬
tei die jetzt gefundene Lösung. Redner besprach alsdann die
-Vorbereitungen für die große Koalition und betonte, wir brau¬
chen jetzt die Führer der Wirtschaft in der Negierung . Für diese
sei ober natürlich der Uebergang in die Trefflinie der Partei¬
politik nicht verlockend. Jedenfalls müßten wir alle dem Reichs¬
kanzler Dr . Cuno dankbar sein für das Beispiel an Verantwor¬
tungsgefühl , das er mit seiner Amtsübernahme gegeben habe.
Wenn andere Leute nicht schon aus Kollegialitätsgcfllhl folgen
wollten , so sollten sie wenigstens die Angriffe gegen die Par¬
teien Unterlasten, wie sie es getan Hütten. Dr . Stresemann po¬
lemisierte sodann gegen die Ausführungen Dr . Brcitschcids.

L >ie Llemung , daß die wirtschaftliche» Führer , die Sttnnes lots¬

ten , nur die Proflllnteressen vertreten , sei ganz falsch. Nur das
tatsächliche Interesse am Werk sei für diese Leute bestimmend.
Für Unterstützung unserer Währung brauchen wir vor allen
Dingen die Prodnktionsförderung . Die Stützungsaktion der
Währung muß ohne Schaden für die Industrie durchgeführt wer¬
den, wenn die Währung verfällt , so bedeutet das den Untergang
des deutschen Kulturschifses (Lebhafter Beifall ). Dr . Stresemann
fordert dann den Ausbau der republikanischen Schutzgesetzgeüung
in der Richtung , daß die Meinungsfreiheit gesichert wird und die
Mörderorganisationen verfolgt werden. In außenpolitischer Be¬
ziehung sieht er die einzige Aussicht für bessere Verhältnisse in
der Gesundung der Deldwirtschaft. die im Gegen atz zu den
französischen Machtpläncn die ganze Welt darum interessieren
müssen, daß nicht ein zusammengebrochenes Deutschland im
Bolschewismus «ntergeht . Eine Politik des Wiederousbaus in
Frankreich sei unvereinbar mit der Politik der Sanktionen und
Ultimaten . Von dem neuen Kabinett müsse eine definitive Lö¬
sung des Nep»rati «nsproblems erwartet « erden. (Lebhafter
Beifall .)

Abg . Dr . Leicht (Bayer , Volks ? .) bedauert die Hal¬
tung der Sozialdemokratie und weist mit dem Hinweis auf
die furchtbare Not des deutschen Volkes die im Ausland
ausgestellte Behauptung zurück, daß Deutschland seinen
Währungsverfall selbst herbeigestihrt habe . Er begrüßt im
Regierun - sproaranrm vor allem die Zusage , daß die Eigen¬
art der Länder gewahrt und gesichert werden soll. In¬
zwischen ist von den Kommunisten ein Mißtrauensvotum
eingegangen , indem die vor allem aneekündigte Durchbre¬
chung des Achtstundentags , die Maffenentlaffuimen von An¬
gestellten und Arbeitern , die Beseitigung der Eetreideum-
lago und die weiter herbeigesüh te Wucherfreiheit miß¬
billigt werden . Abg . von Graefe (Dtsch -völk. Gruppe)
lehnt die Unterstützung des neuen Kabinetts ab . weil cs
nicht aus völkisch idealistischen , sondern rein kapitalisti¬
schen Grundlagen regieren wolle . Abg . Dr . Müller-
Franken (Soz .) protestiert gegen jeden Abbau der repu¬
blikanisch ' » Schutzaesctze und sucht nachzuweisen , daß Dr.
Wirth nicht von den Sozialdemokraten , sondern von dem
Stegerwaldflü " el des Zentrums gestürzt worden sei. der
unter allen Umständen die große Koalition erzwingen
wollte . Ein Zusammengehen mit der deut 'chen Volkspartei
sei für die Sozialdemokratie aber unmöglich , weil dort
neben Stinnes auch der Führer der Gelben , Geißler , sitzt.
Di ; Form der Bildung des nsu m Kabinetts sei kein parla¬
mentarischer Fortschritt . Wenn die Fraktionen . gefragt
worden wären , dann wäre uns der Fall Mi -Ner nicht pas¬
siert . Die Regierung werde alle Schritte zur Durchiührung
der Neparationsnote und zur Stützung der Mark unter¬
stützen, im übrigen aber den Boden der sachlichen Oppo¬
sition nicht verlassen . Nach Annahme eines demokratüchen
^-blußantrages gegen die Stimmen der Kommunisten , er¬
klärt der Abg . Eollmann (Soz .) in einer persönlichen Be¬
merkung . daß er seine Vorwürfe gegen Dr . Müller keines¬
wegs zurückgenommen habe . Ein kommunistischer Antrag
auf namentliche Abstimmung über die Vertrauensfrage
wird nicht ausreichend unterstützt . Der kommunistische Miß¬
trauensantrag wird gegen die Stimmen der Kommunisten
und Unabhängigen abgelehnt , das demokratische Vertrau¬
ensvotum gegen die Kommunisten , Unabhängigen und
deutsch-völkische Gruppe angenommen .' Nach debatteleser
Erledigung der Novelle zum Brantwein -Monopol in allen
drei Lesungen vertagt sich das Haus um drei Uhr auf Mon¬
tag . den 4. Dezember 1922, nachm . 2 Uhr.

*

NNcktrttt des neuen Neichsernrihrungsministers.
Berlin , 25. Nov . Der Reichsernährungsminister Dr.

Müller-  Bonn ist von seinem Posten zurückgetreten . —
Wie aus dem Bericht über die Aussprache hervorgeht , wurde
Müller -Vonn der Teilnahme an der Abtrennungsbewrgung
im Rheinland bezichtigt.
Französische Stimmen zur Nellierungserklclritng.

Paris , L5. Nov. (Wolfs.) Zar Programmrede des neuen
Reichskanzlers schreibt der „Taulois ", Dr . Cuno habe sich die
von seinem Vorgänger entwickelte Auffassung zu eigen gemacht,
Deutschland müsse sich zwar zur Leistung von Reparationen ver¬
pflichten, aber erst dann , wenn es seine eigenen Bedürfnisse be¬
friedigt , d. h. wenn man ihm die Möglichkeit verschafft habe,
seine Wirtschaftslage zu sanieren . Diese Argunientalion laste
sich vertreten , indessen könne Frankreich sich nicht mit einem
einfachen Versprechen begnügen , wenn es Deutschland die nötige
Zeit gewähre , um seine Finanzen wieder in Ordnung zu brin¬
gen, seinen Verpflichtungen Genüge zu tun . Welche Garantie
werde Frankreich haben , daß Deutschland seine Zusage halte,
wenn es nicht sofort in den. Besitz von Pfändern gelange, die es
gegebenenfalls für Versagen seines Schuldners schadlos halte ? —
Die radikale „Lanterne " führt aus : Was wollen wir ? Etwas
von den 52 Prozent von jenen t .'!2 Milliarden , die nns die
besiegten Deutschen schuldig sind? Wer kann sie bezahlen ? Nicht
die deutschen Arbeiter , auch nicht die Enterbten des kleine»
Bürgertums . Das Geld muß da gesucht werden, wo es ist. Nun
ist sich aber alle Welt einig darüber , daß das öifentliche Ver¬
mögen ausschließlich in den Händen der Industriellen und des
Handels liegt . Damit mutz man auch zugcbeu, daß die Diskussion
jetzt zum mindesten den Vorzug bietet , sich einigermaßen direkt
zu vollziehen, wenn wir von den Vertretern der dcutsck̂ n Mag¬
naten die Summen verlangen , die sie allein uns geben können.
— In der „Vicioire " schreibt Gustave Hcrvä, in Frankreich habe
man keineswegs die Absicht, das linke Nheinuscr zu annektieren.
Wenn aber die Deutschen verhindern wollten , daß Frankreich
dieses linke Rheinufer hinter den zur Ueberwachung des Nuhr-
gebicts am Rhein gelaberten französischen Garnisonen als neu¬
tralen Staat einrichte, müßten sie sich schon entschließen, den
Vertrag von Versailles durchznführen. Denn er bestimme in den
Artileln 428. 4LS und 4M ausdrücklich, Laß Frankreich das lulle

Rheinufer erst zu räumen brauche, wenn die Bedingungen des
Vertrags von Deutschland getreulich erfüllt würden . Der Ver¬
sailler Vertrag sei eben nicht so schlecht gemacht, wie man ihm
nachsage.

Aus SLadt und Land.
Eauv , den 27 . November 1922.

Dkenstnachrkcht.
Herr Stadtschultheißenamtssekretär Seiz ist zum Ver¬

walterder Allgem . OrtskrankenkasseFreu-
denstadt  gewählt worden.

LuvaltdeliLrrfiHerrmg
und Ireutuerr»»Litanssunier .:3tznnq

haben durch die Gesetzgebung der letzten Zeit eine erhöht«
Bedeutung gewonnen , über die bis heute noch nicht alle
beteiligten Kreise genügend unterrichtet sind. Der Aus¬
rechterhaltung der Invalidenversicherung wird keineswegs
die erforderliche Beachtung geschenkt. Ein großer Teil der
Versicherten weiß über Umsang und Beginn der Uersiche-
rungsansprüche nur ungenügend Bescheid und viele habe»
von der aus Reichs - und Gemeindemitteln fließenden Ren-
tcnem : sän ^ernnterstützung keine Ahnung . Fast täglich mutz
man die Erfahrung machen , daß AntrS . en auf Rentenver-
willigung und Gesuchen um Rentenempfänger -Unterstützung
wegen Nichteinhaltung der gesetzlichen Anmeldungsiriste»
nicht voll entsprochen werden kann , wodurch die bedürftigen
Rentner mehr oder weniger Schaden erleiden . In zahl¬
reichen Familien , deren Ernährer krank und arbeitsunfähig
ist, herrscht Mangel , und viele betagte einkommenslose
Frauen , besonders Witwen , darben , weil sie von den ihnen
zustehenden Ansprüchen und deren Voraussetzungen nichts
wissen. Es kann daher nur jedermann dringend empfohlen
werden , in eine Prüfung seiner Jnvalidenversicherungs-
DerhäUniffe einzutreten und notwendigenfalls bei den zu¬
ständigen Stellen (der Ortsbehörde für die Arbeiterver-
sicheruno , Ortskrankenkaffe usw.) Auskunft einzuholen.

Eine besonders weit verbreitete irrige Anschauung ist
die , daß neben Krankengeldbezug eine Jnvaliden -Nente
nicht beansprucht werden könne . Dem ist nicht so. Die
Jnvaliden -Nente wird gewährt vom Beginn der Invalidi¬
tät an , die schon seit dem ersten Tag der Erkrankung vor-
licgen kann , jedenfalls aber nach Ablauf der 26. Woche als
vorhanden angesehen wird und im Falle nicht dauernder
Invalidität zur Perwilligung der Krankenrente führt.

Heber die Voraussetzungen der Witwen -Rente sind die
wenigsten Frauen richtig unterrichtet . Witwenrente erhält
die invalide , nicht selbst versicherte Witwe nach dem Tode
ihres versicherten Mannes , vorausgesetzt , daß dieser nicht
schon vor dem l . Januar 1912 invalide war oder vor die¬
sem Zeitpunkt gestorben ist.

Ist nun bei vielen in Frage kommenden Personen Un¬
kenntnis ihrer Ansprüche , ja oft eine gewisse Interesselosig¬
keit anzutressen , so finden sich aber auch solche, die nament¬
lich die Nentenempfängerunterstützung in einer Weise aus-
znniitzen suchen, die sie strafbar machen kann . Es ist schon
wiederholt vorgekommen , daß Unterstützungen auf Grund
unrichtiger oder unvollständiger Angaben nachgesucht oder
nach wesentlicher Verbesserung der Einkünfte weiterbezogen
wurden . Neben der Ersatzpslicht haben solche Personen
ernste Folgen zu erwarten . Es ist Anlaß gegeben , daran
zu erinnern , daß für Nentrnunterstiitzungsempsänzer die
Verpflichtung besteht , alle erheblichen Veränderungen in
ihren Einnahmen anzuzeigen.

Landeskun *lbe *rat.
Im Jahre 1867 wurden durch Verfügung des Ministeriums

des Kirchen- und Schulwesens"Vestimmungen über die Verwal¬
tung der Kunstsammlungen des Staates erlaffen, die formell
bis heute noch in Geltung standen. Aus Anlaß der durch den er¬
heblichen Zuwachs an staatlichem Kunflgut notwendig geworde¬
nen Neuorganisation der Kunstsammlungen wurden nunmehr,
wie im „Staatsanzeiger " mitgeteilt wird , die einschlägigen Be¬
stimmungen der Verfügung von 1867 aufgehoben und neue Vor¬
schrift:» über die Verwaltung der Sammlung erlaßen . Zugleich
wird beim Ministerium des Kirchen- und Schulwesens — und
zwar bis das in der Verfassung vorgesehene Gesetz über die Bei¬
räte erscheinen wird , zneächst in vorläufiger Form — ein Lan¬
deskunstbeirat errichtet werden. d:ssen Aufgadenkrels jedoch im
Gegensatz zu dem der bisherigen Kunstkommission nicht nur die
Angelegenheiten der bildenden Künste, sondern das ganze Ge¬
biet der Kunst un.fasscn soll. Der (vorläufige ) Landeskunstbeirat
wird daher i» vier selbständige Abteilungen für bildende Kunst,
darstellende Kunst, Tonkunst und Wortkunst (Sprache und Dich¬
tung ) gegliedert , von denen zunächst die Abteilung für bildende
Künste ins Leben gerufen werden soll. Ihre Mitglieder setzen
sich nach den demnächst im Amtsblatt der Ministeriums des Kir¬
chen- und Scbulwe'ens erscheinenden näheren Bestimmungen aus
Kunst crn, Kunstgelehrten und Kunstfreunden zusammen. Den
Vorsitz führt der Minister des Kirchen- und Schulwesens oder ein
von ihm beauftragter Beamter seiner Verwaltung . Die Mit¬
gliedschaft ist ehrenamtlich, so daß Kosten nicht entstehen. Für
die besonderen Aufgaben , die die Beratung des Ministeriums

.bei der Verwaltung der Kunstsammlungen mit sich bringt , wer¬
den innerhalb der Abteilung ständige Unterausschüsse und zwar
einer für Malerei und Graphik, ein weiterer für Plastik gebildet
werden.

Dom deutschen Frchbollsport.
Dir deutschen Mannschaften haben in der abaelantenen

Saison 409161 Fußballspiele ausgetragen . Das ist die
weitaus höchste Zahl seit Einjührung des Fußvatliports in
Deutschland . . Beteiligt waren daran über 24 000 Mann¬
schaften . Fast 4000 Spiele wurden gegen ausländische
Mannschaften ausgetragen . Ausfallend gering ist die Zahl
der Unfälle , dis nur 2,21 Prozent aus 1000 Wettspiele aus-
mgcherr.



ff Du 'ruf zu Gunsten des Mittelstands.
Sämtliche Minister , mehrere Parteiführer , die leitenden

Persönlichkeiten der Religionsgemeinschaften und zahlreiche
Verbände wohltätiger und wirtschaftlicher Art ertasten
einen Ausruf , um dem schwer bedrängten Mittelstände die
drin eud notwendige Hilse an edeihen zu lasten . Der Aus¬
ruf weist darauf hin , daß die öffentlichen Mittel nicht aus-
reichen , um die Not zu lindern . Der größte Teil des bedürf¬
tigen Mittelstandes sei überhaupt noch nicht von der öffent¬
lichen Fürsorge erfaßt . Um allen unverschuldet in Not ge¬
ratenen Volksgenosten eine spürbare Hilfe zu bringen,
seien gewaltige Mittel erforderlich . Wenn von 80 000
Personen jede nur 2000 -4t erhalten solle , so seien schon 160
Millionen Mark notwendig . Wie im übrigen Deutschland
die Deutsche Notgemeinschaft , so wolle in Württemberg die
„Heimatnot " alle Opferwilligen zu einem großen Hilsswerk
zusammenfasten . Der Aufruf richtet sich in erster Linie an
die leistungsfähigen Kreise von Industrie , Handel und
Landwirtschaft mit der Bitte : Gebt rasch und reichlich ab
an Geld , Lebensmitteln und Stoff ! Er wendet sich aber
auch an die Beamten . Angestellten und Arbeiter : Verzich¬
tet auf den Lohn oder Gehalt , wenigstens für eine Stunde
im Monat zugunsten eurer schwerbedrängten Volksgenos¬
sen ! Insbesondere wird die verdienende Jugend aufgefor¬
dert , der alten , hilflosen Leute zu gedenken , die ihr Leben
lang gearbeitet und gespart hoben und jetzt vor Not und
Sorgen nicht mehr hinausseh -n. Nur wenn alle zusammen-
stehcn und eine geschlossene Notgemeinschaft bilden , lasten
sich im Winter Katastrophen verhindern . Die ersammelten
Gelder und Lebensmittel , die ganz In Württemberg ver¬
bleiben , werden wie seither zu Einzelgaben , zum Betrieb
von Speisungen und Wärmestuben , zu verbilligter ärztli¬
cher Behandlung , zur Unterbringung in Heimen , zur Ar¬
beitsbeschaffung und deral . verwendet werden . Geldspen¬
den und sonstige Gaben nehmen entgegen die Zentrallei-
tnng für Wohltätigkeit in Stuttgart , Folkertstraße 29
(Postscheckkonto Nr . 2825 , Girokonto Nr . 2640 bei der Stadt.
Sparkaste und Nr . 680 bei der Württ . Lnndrssparkasfe,
Stuttgart ) , die Bczirkswohltätiakeitsver .'ine sowie die durch
Aushang kenntlich gemachten Eammelstellen.

3 «r Stratzenreinignng.
Das Staatsministerium hat den Entwurf eines Ge¬

setzes festgcstellt , wonach das Reinigen , Begießen und Be¬
streuen der Ortsstraß 'n sowie der Etterstrecken von Staats¬
straßen und der vor bewohnten Gebäuden und den dazu
gehörigen Hosräumen und Nebengebäuden gelegenen Außen,
strecken dieser Straßen — neben der von dem Megunter-
Haltungspflichtigen zu bewirkenden geordneten Unterhal¬
tung — den Gemeinden obliegt , soweit ein polizeiliches
Bedürfnis besteht und nicht auf Grund gesetzmäßiger An¬
ordnung der zuständigen Behörde ein Dritter einzutretrn
hat . Die bezeichnten Leistungen können durch Ortsbau¬
satzung oder , soweit eine solche nicht besteht , durch ortsüb¬
liche Vorschrift den Eigentümern oder Besitzern der an die
öffentlichen Wege angrenzenden Gebäude und Grundstücke
ganz oder teilweise auserlezt we -dcn . Der Gesetzentwurf
wird dem Landtag demnächst zugehen.

Entwurf einer Aenderung
des Gebüudebrandoersicheruuqsgesetzes.

(SLB .) Stuttgart , 23 . Neo . Das Staatsministerium
hat dieser Taxe den Entwurf einer Acnderung des Ge-
bäudebrandversichcrungsgesetzes scsrxestellt , die die Mög¬
lichkeit schassen soll , die Versicherungsbeiträes für die Ge¬
bäude mit höherer Brandgefahr zu verdoppeln und in
außerordentlichen Fällen zur Deckung der der Gebäude-
brandversicherungsanitalt obliegenden Leistungen auch wäh¬
rend des laufenden Jahres Nachumlagen anzuordnen . Der
Entwurf wird dem Landtag demnächst zugehen.

Dom Lnndtaa.
(SEB ) " r>' t -,art , 24 . Nov . Dem Landtag ist ein er¬

ster Nachtrag zum Haushaltsplan der Verwaltung des In¬
nern betr . die Neuordnung des Polizeiwrsens zuaeaangen.
Bekanntlich geht die Sicherheit - und Kriminalpolizei in
die Staatsverwaltung über . Die staatliche Polizeiv - rwal-
tung erfordert an persönlichen Ausgaben 570 800 000 -4t.
an sachlichen und vcmischten Ai >s "aben 27 500 000 Ul . Nach
Abzug der Einnahmen ' ( Beiträge der Gemeinden , des
Reichs usw .) verbleibt noch eine Gesamtausgabe von
132 605 000 ül . Für die Zeit vmn 1. Dezember 1022 bis
31 . März 1923 werden 44 221 000 ,4t anaefordert , wozu an
einmal 'iaen Ausgaben noch 15 Millionen treten.

(SEBi Stuttgart , 24 . Non . Der Abo . Mittwoch ( Komm .)
hat im Landtag eine Kleine Anfrage  an den F >-
nanzminister gerichtet , ob er bereit ist . eine Anweisung
heranszuaeben , wonach bei Kurzarbeit der S 'euerabzu -z
vom Lohne unterbleibt . — Der Abg . Küdl -r richtete an
das Staatsministerium die Anfraoe ov es bei der Neichs-
regierung dabin wirkm wolle , daß für den Dezua von Mar¬
kenbrot eine Abstufung nach dem Einkommen In der Rich¬
tung eingcsübrt wird , daß die Bezugsmenge in d- m Grade
sich vermindert , in dem das Einkommen die vorgeschriebene
Höhe übersteigt.

*
(STB .) Böblingen , 28. Noo Der 51 Jahre alt « Schmied

Jakob Schmid von Holzgerlingen wollte seiner Arbeit Nachkom¬
men , Ist dabei anscheinend vom Windstoß des ansahrenden Zuges
erfaßt und unter die Räder geschleudert worden . Er war so¬
fort tot.

(SEB .) Stuttgart , 25 . Noo . In der letzten Gemeinde¬
ratssitzung sprach Gemeinderat Dr . Göser als Borstand des
Lebensmittelamts den Dank der Stadt Stuttgart für die
Kartofselhilfe  der württ . Landwirtschaft aus . Er er¬
mähnte darin , daß dank der Unterstützungswilliakeit der
Landwirte die angemeldeten bedürftigen Person .» in
Stuttgart voraussichtlich zum größten Teil berücksichtigt
werden können . An der Spitze der Lieferungen steht wie¬
der Riedlingcn mit über 1700 Ztr . Kartosieln.

(STB .) Stuttgart , 25 . Nov . Der von Mai bis Oktober
dnrchoesührte Flugpost , und Passagtervcr ' rhr zwischen dem
Canustatter Wasen und Fürth bei Nürnberg Hot sich ganz
vorzüglich entwickelt : i » der verhältnismäßig geringen Zahl
von Flugtagen wurden etwa 700 Passagiere besördert . Das
Flugzeug war beinahe täglich voll besetzt , oft mußten Pas¬
sagiere abgewiesen werden . Die Flugpreise haben sich von
anfangs 350 -4t für die einfache Flugreise Stuttgart -Fürth.

der Steigerung der Benzin - usw . Preise folgend , auf zu-'
letzt 2000 -4t gesteigert . Eine große Zahl der Ncisend .-n
ist von valutastarken Ausländern gestellt worden . Die Be-
niitzung des Flugzeuges zur Postbe,ördcrung entsprach nach
wie vor nicht den Erwartungen.

(STB 1 OaiOiiigen a. E ., 25. Nov . Der 23 Jahre alte ver-
heiratete Arbeiter August Fiedler von Roßwag war au dem
Steinaufzug im Stcinwerk Borcsel mit Putzen beschäftigt , als
sich der Aurzug in Bewegung setzte. Durch die herabsalleudrn
Steine wurde Fiedler jo schwer verletzt , daß er im Krankenhaus
bald verschied.

lSLB .) Sigmar -ngcn , 25 . Nov . König Manuel von
Portugal , der Schwieper 'ohn des Fürsten von Hohenzollern
und Königin Auguste Vik .oria geborene Prinzessin von
Hohenzollern . statteten kürzlich dem Fürsten einen Besuch
ab . Zu Ehren des Königs wurde ei » großes Fest,nah!
gegeben , an dem die Honoratioren sich zahlreich beteiligten.

Celt-.LMk- iiiid Lasdlli.Mii t.
Der Wert der Gold - und S .lbermünzen.

Dcrlin , 24 . Nov . Der Ankauf von Gold  für das
Reich durch die Ne 'chsbauk und Post erfolgt in der Woche
vom 27 . November bis 3 . Dezember unverändert zum Preise
von -4t 20 000 für ein Zwanzigmarkstück . -4t 10 000 lür ein
Zehnmarkstück . Für ausländische Goldmünzen werden ent»
sprechende Preise gezahlt . Der Ankauf von Reichs-
filbermünzen  durch die Neichsbank und Post erjolgt
bis auf weiteres ebenfalls unverändert zum 450fachen Be^
trage des Neiunverles.

Mürktr.
(STD ) Ehingen , 24. Noo Dem Schweinemarkt  waren

35t Ferkel und Lauser zugefiihrt t Paar Ferkel galt 20 000 bis
28 000 ^ l , Läufer 35 000—40 000 ^ t.

(SEB .) Ulm , 25 . Nov . Dem Samstagsmarkt waren
256 Milch - und 4 Läuferschweine zugefiihrt . Der Handel
war flau . Milchchwcine kosteten 6— 14 000 »tt, Läufer»
schweine 25 — 30 000 -4t je das Stück.

(STB .) FrLudenstodt , 25. Nov . Bel dem Radel stamm«
holzverkauf  der Sladtgemeinde kamen zum Verkauf 46210
Frstmcler Langholz 1 —6 . Klalse und 20.02 Festmeter Eägholz
I —3. Klasse . Das Ausgebot betrug 803 804,50 -<l . Die Angebote
für die einzelnen Lose schwankten zwischen 2250 und 4850 Pro»
ent der Oktobertaxe ( 1 Festweter 1. Klasse 2100 Die Höckch»

geböte für die 8 Lose wurden von den Firmen Bernhardt und
Bruder in Freudenstadt und Gebr . Hcinzelwann in Schiltach
abgegeben und zwar für 1. Los 4700 Proz ., 2. Los 4700 Proz .,
3. Los 4573 Proz ., 4 Los 4710 Proz , 5. Los 4850 Proz . 6. Los
>500 Proz .. 7. Los 4025 Proz .. 8. Los 4037 Proz . Der Gesamt»
erlös betaust sich auf 41 550 391 -- 4618,3 Proz . der Taxe vom
1 August 1022 oder 410 Proz der neuen Lantesgrundprelsr vom
1. November 1022.

Die - rMck-er« Melnbanbel ^vertse dürfen iel '-isiverslöndllrh nicht an den Börsen - an»
^robk 'Nide!<pltisett pemessen werden da >ür jene noch die sog wtttschastitchen AertehrE.
tosten in Zuschlag kommen. D . Echnllt.

Für die Srdristleitung verantwortlich : Ltto Teltmonn  V .atw.
Druck und UZertaa der A b?el !chlnk>tr s I.e« Buchdrucker, « 2atw

LtlMMMe aus SIMM.
Bewerbungen »m Beiträge siir die dies ähriqe Be»

teilung wolle» bis z»in 2. Dezember 1s22 unter Porla e
des Lehrvertrags und eines Führungszeugnisses eingcreicht
we.oe».

Ca w, den 25. November 1022.
Stadtpslege : Frey.

Calw , de» 23. November 1L2
Statt besonderer D.iueiluiig.

Todesanzeige.
Meine liebe gute Frau , unsere lrcubesorgte

Mut .er, Schwell . r, Schwäger .» und Lunte

V
ged . Chuis A

Ist heute sriih nach längerem , mit Geduld e»
trugeucm Le.oe» ging u>nein Herrn eni .ch.njcii.
2m Name » der trauernden Hinterbliebenen:
dcr Eallr : Lüatlh . Ma . er » Walkiiistr .,

«nt seiueu 8 ^ . u ^ eru.
Beeidigung D .eu- lag Mittag 1 Uhr.

ier

. . -KLL

Ca -W , den 23. November 1922.

MtlMr de MereuMeige.
Unsere trcubciorgtc Schwester , Schwägern,

unsere herzensgute Luu .e uno u-rog an .e -

SMleili Lime Mt » "t"
murre heule m Me cwu.e Hcunal abbctu,en

Um stilles Beileid bnieu
die Brüder : Kart Weilr , Calw;

Friedrich We .k, Chicago;
der Neffe : Frievrlch Stregte , Stutigurt;
die Nichte : Ciniue Sauger mit Famme,

Stuttgart.
Beerdigung Dienstag Mittag 2 Uhr.

eine Tageszeitung lesen,
d e S .e über aste w .rt-
scha tUchen u. politischen
f ragen unterrichtet und
dabei doch b llig ist»

Sie auf 1 . Dezember das
„Ealiver Tagbla  11 " .

8

8

Calw , de» 26 November 1922.
Todes -Anzeitze.

Allen teilnehmeudcu Bellvandten , Freunden
und Bcliauutcii gebe» >vir d.c schnier l che
9i - >hr .ai>, dai> uiciu »in .gstgel ebnr r- a ie,
uu,er >le»bc>ol",.cr Ba ĉr, Schn ' te.' ctnn .er,
Biuoer , wrvgvaicr , Schwager uno Ouuci

Lahnho .sporLter a . D . ,
am Sauislag abend IO Uhr im Atter van
7 t Fahre », nach langem , nüt iLieduiü cnragciicm
Lc.den, sonst »u 5) crru custchlcheu ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch Nachmittag 3 '/, Uhr.

-4

L-:»

M § tÄ

/ ,n tt -mberg

Ltuttgarter'Neurs 15ax;blott
^agllch 2 Aukaaben
LrstrS Auzekgenstatt >

werde» zu salgenden Preise»
eini.ekaiif ' :
Kupfer M . 860 . — p . Kg
Nie,fing „ 660 . — „ ,
Ziiilt u . Blei M . 459 . —

gcr Kilo ri.mm
Zinn von M . 1660 .—
bis M . 2060 . — p . Kg . bei

N o s 0 z i a l,
Pior ' heün,

Kloitermüylgasse 6
Trlr ade », Te >chvn ^681.

F >u,chuec und L .elabver-
br «ilu,cr werden bevor .ugt.

Euterhaltenes

Piano
sofort z» kau cu ge ucht.

Preisangebote uilil
sorgtälligcr Berpochnng.

Osser.e unter S . S.
417u all Oruovls Moste
Stuttgart.

NrolkZLkbLr ?,

^8L - Heu
und Stroh

nur gute Qualität tr a u s t
Sanatorium Schwarz-
waii .heiM,S6 ;öi » berg,

SialtoiiL .e^ciizcll.

vuMt ttcnnkrMDü!
/ t̂tu .'-tobet evertte» neu

üurcli Kübnlput/.

„Mur .üersTköa ".
Otto VIns»n, Lalrv.
br . kampnrlvr „
6g . I' keitler „

Fleischstande
Kan . Mer , jagt die Go
scha>w, .clle cnetcs Bmt cs.

§ür

tedcr 4lrt , sowie gebrauchle

Mehlsäcke
und alle Svrt .Sacke
werden die höchsten Pre .je
bezahlt nur be»

SLo s d z i a l,
Pforzheim,

Klostermühtgasse 8
Ectoaocn , Le >e>v» 2681.
Jedes Quantum wird

abgehott.

Suche aus 1. Januar
ordentliches

Mädchen
Frau E . Bindtncr,
Bahilhvsstraßc 4l0.

Pznteiil!i!lite»so.z
Knust  zu Hohe» Preisen
kttme und i>roizr Q .ian .unr

Alfred Ata ycr,
Fmmend .nge ».

eder 'e.usiiuust >>ehc pvst-
iveiiociiü gerne bereit.

Alle Sorte»

^ Telle ^
kaust zu de» lausende»

höchsten Prel e».
Sg . Körb. Kütschuer.
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